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rbes in Speise und Tranck gebraucht/ oder wie man
will; Such im Register ein mehres.

Gliederwcheund Schmecheu
heMn.

e)U allerband Schmerßen/derOhren / Zähne / Gul-
?den-Ader/unl>andern tan man auß dem Kelleresel»
gen ein herzlich Mittel bereiten: Nemblich in Rosen
oder Camillenohl/thu solcher Eselgen ein Theil drein/
und halte sie eine Zeitlang an der Sonnen / oder da
mansinder Eil habennmß/sogießzu solchem Rosen«
oder andern Oel und Eselgen gemein Wasser/und laß
es in einemverglasureen Häfelein so lang sieden/ biß
das Wasser versolten / und nur dasOehl noch übrig
ist/ so preffeallesauß/ und streich das Oel etwas warm
auff den schmerzlichen Orth. Zu den hefttigen
Schmertzen des Krebses ist kein besser Mittel/als wan
man Krebs- Augen auff einem Marmel oder Reib,
stein zum zarten Pulver reibet / und davon «in paar
MessersMnv«l in Wein oder einet Brühe einMmbt.

GrindundKrätzevmreiben
Z>Iese Studenten, und Schneider Signatur wird
^gantz geschwind und wohl von folgender Salbe
Vertrieben-Vimgesiossenengelben Schwefel / und
torbeer Pulver/jeoes so viel du will / temverire solches
mit Baumöhl zu einer Salben / und schmiere dich da«
mit bey der Warme. Such im Register ein mehres.

Haar Außfallen wehren und die Haar
wieder wachsend machen.

HvResseauß RettigsahmenemOehl / wiemanauß
^ Qq ij iein-



«i2 Haar<mßfaUenwchren/«c.
ieinsaamenthue/ brmne auck Seabwurtj zu Aschen/
solche Asck!« «emperne mit gedachtem Oehl zu einer
Salben/ und fireichs auff die tahle Statt.- Oder mm
Geißlorbeeren/ brenne siezn Aschen/ menge solche mit
Leinöhl zu einer Salben oder mit Eyerdoller Oehl/
und streicks auff; oder nimb einen Fuckstopff/ brenne
solchenzu Aschen /thu solche Ascken oder Pulver nebfi
«tllcken Röpffen von grünen Heiderenin teinöhl/ und
laß sie zusammen einen gantzenTaggelmd tocken/von
solchem Unguent wird versickert /daß es Haar wachsen
mache/wo man es nur hinstreiche.

Haar außfallen wenden.
c^Tem nim grosse Kletten Wurtzelein Merttlpsund
^nebstdrey HandroN Mamrauten/ 0.isijlu5 venc-
n« genannt/schneide alles klein / thu siemeinenKol-
ben/ nim auch ein halb Pfund Homg / siede es mit so
viel Wassers / daß es eben danm versckaum« werden
könne/alßdann thu solch verschäumt Honig nebst <i>
nem Aecktmaß oder Seidel wcissen Wein gleichsfalß
in den Kolben / laß es ein par Tage beitzen / und brenne
denn darauß ein Wasser / mn diesem Wasser sich
fitlssig gekämmet/ und gebürstet/ macht schön Haar
und gesund Haupt.

ItemGcklangen'SchmaltzandellOrchgesalbel/
da man Haar generiren will/operirt der Massen kräf¬
tig daß man das starcke ziehen/so esverrickttt/ fast ntt
wohl leiden tan/und wohl wünschen möchte / solches
Mittel nicht applicirtt zu haben/solches ziehen wehret
aber nicht lang/undwachstdamachdas Haar gewal¬
tig.

Haar



Haarvertreiben. 6i)

Xs^Enn man Springtraut.Milch oder Wolffs,
^^milckmlt Baumobl vermischet unodahlnstret»
chtt / da man teineHaarhabmwlll/ sowacksennim.
mermehr Haar daselbst/ dock sollman solches nicht ins
Angesicht tommenlaffen/ dann es solches gantzunge,
stallt macht. Item man soll die Haar so man vertreib
den will/außrauffen/hernack eineMauß in Wasser
tockeu/blß lhrdie Haar abgehen / alsdann solch Was¬
ser filtri«und damit den OrthAbends und Morgens
gewaschen. I«m etliche mischen die Milch der grossen
Esula mit gegulverttm Auripigment/streichen solches
auff den Orth/da sie kein Haarbegehren /und lassen?
drey Vatter Unser lang drauff / und wanns dann
dürr wird/gehm die Haar mit der Salben weg.

Halß-Geschwer ^n^ina genant
heilen.

Al> Je oben bey der Bräune erinnert/so wird mi« die.
^-^sem Halßgesckwernit die Bräuneverstanden/so
rrimmer allein tomt < sondern von der grossen Hitze der
gifftigen hitzigen Kranckheiten/als des Ileckensiebers,
der Ungarischen Rranckyeit/ die Hertzbräunegenant/
die Pefiilentz lc. verursacht wird / dadurch der Racken
und die Zunge gleichsam braun und schwartz gebrandt
werde/dißHalsgesckwer aber erhebt sich von «hm selbst
ohn mlllauffung anderer Kranctheiten/und geschickt
wann sich ein gesaltzener Fluß in den Halß setz«/
da sich dann eine int^mm-mon daselbst erhebt und
den Scklund und Gurgel verschwel!« / daß der
Mensch schwerlich schlucken und Athemen tan/auch m
turtzem daran ersticken muß / daftrn die Namr

Qq itj sol-



6i4 BaWeschrver Angina genant heilend

solches nicht herauß treibet/ daß außwendig am Halse
solche Mater« sich in ein Geschwerfamlet/ sondern in«
wendig dergleichen Geschwer! vornimbl/so bald nun
ein Mensch an seinem Scklunde gross« Slhmertzen
und Besckwerligteit des Schlingens empfindet/muß
er alßbaldwann er was fühlet / nicht warten daß es
zurmÜÄmmÄtion komme / sondern sich mitkühlen«
den attnnßirenden Sachen gurgeln / welche solchen
Fluß zurück und vom Halse wegtreiben. Zuwelcher
Gurgulung ein Principal ist wann man die grossen
Pappel Rosen mZIva <^omeNic3 genannt / in frisch
Wasser legt / und sie etliche Stunden drin liegen last/
alsdann mit solchem Wasser offt gurgelt: Deßglei-
chen ist das Wassel so von grünen Baumnüssen umb
Iohanns-Tag gebrandt wird/ wie auch der außge-
preste Safft solcher grünen Nüsse / ein bewehrthes
Mittel / da aber solch Halßwehe bereits überHand
genommen / so ist das beste Mittel dem Patienten
einBreck<Wasser einzugeben/ als entweder;.oder 4.
iöffel voll Wein und nicht mehr/so über Macht über
vitro ^ntimonij gestanden / oder einen Scrupeldes
rothen lulpliun5 antimcinij so crocu« metallarum
genannt wird/ und dessen Bereitung imRegisierzu
finden/eine Weile mit einem Becher voll Wein auff-
sieden lassen/und solchen Wein zu trinckengegeben/
tan ers nicht einschlucken / muß man es ihm mit
einer Sprüßen hinein treiben / so macht hernach das
Würgen iufft / und wo elwan bereits ein Apostem
inwendig ist / bricht solches durch die hefftigeBewe«
gung/wie vielen geschehen / welche auff diesen Weg
davonkommen / und sonst hätten ersticken müssen:
Einzunehmen ist ein H,eci6cum, wann man Zane
von wilden Ebern oder Schweinen subtil schabet/

und



Balßgeschwer/ AMagenant/heilen. 6if
und dessen ein Quintlein eingibt. Außwendig «uff
zuschlagen ist folgendes Pflaster sehr berühmt: Mm
ein Schwalben Nest/und halb so vielweissen Hunds,
kohl/insonderheitderen die drey Tage nichts anders/
als Knochen gefressen / stoß, solche zusammen und
siede sie mit Schmiedloschwasser zu einem Brey/ den
schlage mit einem Tuck umb den Halß. Ein ander
bewerch Pflaster- Nim Dillsahmen/ Leinsahmen/
Griechisch Heu/EibischWurtzeljedes2,.ioch / stoß
alleszu Pulver/ und siede es mit Wasser zum B«y/
thu hinzu Dill- undiein.Qehl jedesH.toth / sied es
zur conüttentz eines Breyes/solches streich auffein
Tuch und legs warm an den Orch/da das Geschwer
ist / dann es allrahirt wunderlich und zeitiget bald.
Noch ein experimem: Nim Weinrauten / Knob¬
lauch/Teuffelsdreck^fn-näa genannt / stoß alles
klein/thue sie in eine zinnern Flasche/schütt Wein dar-
zu nach Vielheit obged.Specien/ dann schraube die
Flaschezu/und laß einpaalStunden in einem siedende
Wasser stehen/dem presse alle Feuchtigkeit siarct durch
ein Tuch/und gurgele dich warm damit.Teuffelsoreck
wird sonsten dermassen trWig wider diese Seuche
gehalten/ daß wann man ihm nur am Halß trage/
helffe er darwieder/ daß Sicherste sich darfür zu pr«.
scrviren ist massig Leben / und stets einen Flor oder
Tüchlein umb denHalßtragen/danm derHals nicht
erkält/ dann von Erkältung des Halses kombtdiese
Sucht gern /gleich wie das Haupt bald mit Schnu>
pfen beschwert wird / wann man es lasset erkalten.
Dannenhero etliche rathen man solle auch des Nachts
imSchlaffeinenFlorumbdenHals behalten.

Qq iilj Hän-



il6 Händeschrunden heilen.
^Olch« sol man mit Eyerdolleröhloffl schmieren/
^^auch heilet sie wann man einen alten lang ge>
brauchten Kochlöffel an dasFeur hält, und die dar»
auß schweissendeFlüssigkeit ansalbu.

Händezitternvettreibm.
^?Ieder Zitternder Hände bereit dieses Wasser:
"^NimWe<nrauttN2.Handvoll/Pol<y/Salbty/
Schlüsselblumen/jedeStineHandvoll/Alantwurß4.
Lolh/l.LothBibergeil/chu alles groblechlzerschnittm
Meinen gläsern Kolben / gieß darauff bey anderhalb
Seidel Meyblümlein Wasser/ oder in Mangel dessen
gebromen Wein/und laß 8. Tag stehen zu b«tzen/dem,
distllltr davon ein Scklag. Wasser/und hebs vollver-
macht auff/bestreichdamildie zitterende Hände auch
mit dem Schlag getroffen« Glieder Morgens und
Abends und laßsievonihnenselbstentruckenwerden/
gib auch des Morgens demselben einen töffelvoll zu
trincken/es stärckt die Adern gewallig. Wer die Gele¬
genheit zum difillliren nit hat/ der nehme Schollkraut
witderWurtzel/jerschneide es un siedeesmitWasser/
und bähe damitzum offtern die Hände auffswarmste«

Harns entgchung im Schalff
wenden.

Z>Iejenigen denen ihr Urin wieder ihren Willen im
^Schlafe entgehet/ die soll man dahin halten/daß
sie/bevor sie zu Bett gehen/ihrWasstr abschlagen/her¬

nach



Harns Entgehung im Scklafrvenden. 617
nach zur Mitternacht muß man sie abermahl auffwe,
cken daß sie den Harn lassenund solches muß man ein«
Zeitlang treiben / biß dieMatur sich des Schlaffbrun-
tzensentwehnt/will es nicht helffen/so bestelle man bey
den Metzgern eine solche Bratwurst/ daß wann ein
Schwein gescklachtetwtrd/außden puclencliz einem
Mannß , Menschen vom Männlein/und einem
Weibs- Bildevon der Sau eineBralwurfi gemacht
werde/diegebeman ihm gebraten zu essen/ daß erd«
Beschaffenheitnichtwisse/ sondernsiealssonsteineg«.
meine Bratwurst verzehre/so vergehet esihmgewiß/
daß er es seyn tebtage nicht mehr thun wird;I«m»s
wird auch vor ein expcrimcnr gerühmel / wann ein
Asch so in einem Hecht gefunden wird/ gedorret/ ge<
pülvert/undauff^.mahl demselbigen Menschen nüch,
lern eingegebenwird.Item mansoll j.Gänst Zungen
kochen / und drey Tag nach einander den Menschen
eine essen lassen/ es soll auchdaSgebrateneIgelfieisch
gessen davon erledigen. Wann alles nicht helffen wol«
«/so tan emManns.Mensch sich dennoch dieser Hülfe
versickern -daß «sein Gemacht in eine Ocksenblas«
hänge/ damit der entgehend« Harn auffgefangen
werde.

Harns Verstehung oder Verstop¬
fung öffnen.

A>Enn ein vollständiger Menscksein Wassernlcht
"lassen tan/demgebemanZ.Mäußtöhtlein in ei«
nem bequemen veKicul«alsP<tersilienÄ3asser oder
Vergleich en ein / einem Knaben aber nur z. od«r 5. wel^
chis hierzu ein cxpc«n,eli»ist.E<N ander cxperimenl:

Qq v iaß



6izSnn«verstehunsod«verstopffungöffnen.
LaßWandlause/sovieldubetommentanstinBaum-
ohl siedm/hänge das Gemacht drein / sowarmeszu
leiden / salbe auch den Baucb und tenden mit Spic-
ohl/ vor die Kinder nimb die dünnen Haullein zwi«
fchenjedem Fack der Zwiebeln/und lege sie ihnen forn
auffsRohr/ so bringt es ihnen den Harn / es tonnen
auch die Manner solche Häutlein umb die Eichel wi«
ckeln/und forn ein wenig durchlöchern. Oder man
koche die Zwiebeln in Wein/ und bähe damit warm
das gantze Gemacht. So fern der Mangel von Halte
tombt / so bereite darzu diese Pillen / welche sehr gut
sind: Nimb ein ioth Opopauax, weichen 8to«x,ge-
schehle« Haselnüßtern/jedeseinQuimlein/ 6. Pfef¬
ferkörner/ stoß was zu siossen/und mische alles in einem
steinern oder gläsern Mörselein zu einem Tciglein /
mach davon Pillen wieGarten'Erbsen/davonsbiß 7.
in Wein eingenommen. Icem die Nesselblüt im
Frühllng/bißindenMeygesambletundgedorret/und
davon «mQuintlein eingtnommen. Wann nichts
helffenwil/so,sieinSvondenausersten Mitteln/ daß
der Patient warmen Bocks-Urin trincke/ auch dessen
Eingeweide auffseinenBauch lege/ so bringt es ihm
alsbald den Harn/und treibt den Stein/so derselbe die
«Verstellung verursachtt/herauß. Auch «stein gewal¬
tig Mittel den Harn zu treiben / wann man die weis¬
st« Kieselsteine an den Ufern samblet/so offt gluet/ und
in gutem Wein wieder ablöschet/biß siegantz in Pul¬

ver zerfallen / solches filmnen Weins einen
guten Trunck gethan/treibt alsbald den

Harn fort.

Harn^



Harnruhr diabetes genant ">
vertreiben.

HNIewohl diese Kranckheit selten gefunden wird/
'"^wiesiemir dann auch nur eilunahl vorkommen/

so werden dock unlerweilen/insonderheitunlerarmen
ienlen Personen damit behafft« / selbige Menschen
haben einen unersättlichen Durst / und müssen conti-
nuirlich erincken/aber aller Trancknebensi ihres gan,
tzen ieibes Krafft und Gafft gehet alsofort durch die
Harngänge herauß/dadurch sie in kurtzemdermassen
außzehren/daßfie vor UntrWen nicht wol stehen oder
gehen können ; Die Ursack dieses Accidents ist ein
scharff Saltz/so sich in die Nieren gesetzt/und dieselben
erhitzet/ welche dann umb sich zu löschen gleich einem
erhitzeeen Sckrepfkopfvon andern GliedernFeuchlig-
teit an sich ziehen/weil dann die andern insonderheit
die teber derFeuchtigkeit nickt entraten können/so fol¬
get darauff der hefflige Durst; Ist also in der Cur
darauff zu sehen/daß die Hitze der Nieren mit kalten
Sackenbetäubetundentschläfttwerde / und solches
von aussen mit Ansalben und Auffscklagen/als: nimb
Magsamentram/PUstntraut/ tolch / Nachtschatten/
alle oder welche du will/ so viel daß manscinGnügen
darauß machen könne/zerstoß sie gantz safflig/und pres-
se ein gut Theil Safft herauß/ den Safft thu in einen
glasurtenTopff/fülleihn mit frisch zerflossenengemel-
deten Kräutern vollends voll / verkleb einen Deckel
drauffmit Rockenteig/ alles gantz beheb / und stelle
solchen Topff in einen Kessel mit Wasser / und lass
es Tag und Nacht oder auch 2.;. oder 4. Tage sanfft
kochen/je langerje besser/ doch so es lang kochen soll/
muß man nebenst dem Safft auch ein Theil gemein
Wasser zugiessen/damit das lange kochen such Briie

zu



H,« Harnruhr disbetee genant vertreiben.

zu verzehren habe (unterdessenkan man die außgtvre«
ste Remanentz der Kräuter auff die senden binden/
umb die NleremnwärmderKochungzutuhlen) als,
dann schütt alles in «n Tuch/und zwinge alle Feuch¬
tigkeit dadurch / und laß solche sanjft »erfieden / biß
«urDicke eines Honigs / davon nimbeineUntzeoder
2 geritbmen Campheri. Quintlein/ weisse Rosen«
blatter ein oder l .Pugillen oder was mit drey Fingern
zu hallen/Wegerichfamen vier Scrupel /mische al«
leswohl/nackKleinsckneidung der Rosenblätler und
bester Zertnitsckung deß Samens untereinander /
und tempere sie mit Rosenöhl zu einer Salben oder
Auffscklage/schlag solches auff die Gegend der Nie>
«n/und «viederholtsolchenAuffschlagalleAbendund
Morgen«« Tag ftin^odersecks biß der Durst ver-
gehet.

Oder wer dasdistillirt« Froschlaickwasserhat/ der
lasse«'« Theil BltysM oder sacc^ri 8aturni dr»nn
zergehen / solvire auch ein wenigCamferm Rosen¬
öhl / und mische nach Guldüncken diese Mixturen
zusammm / mncke zwey oder dreyfache ieinwadlein
drein/und applicire solche ahn gedachten Orth / und
verharre damit «licht Tage. Wann nun der Durst
und Harnfluß auffhörtt/mußmanmil einer Purga-
tion von Rabarber die inwendige Unreinigkeit auß«
führen/ die Leber und Magen/ welche durch das viele
Trincken erkältet worden/ wieder stocken/ und wo«
fern die Füsse geschwollen / Schwulst-außziehende

Sacben brauchen/vonwelchemallen an gehörigen
Onm und im RegisierdiesesBüchleins

Nachrichlzu finden.
Harn-



Harmvinde vertreiben. <«

^»>Ann jemand tröpfflicht / oder mll Schmerzn
^-^harnel/ der nehme 4. Handvoll Weißen Kley,
en/i. Handvoll Petersilien/ koche solche in Wasser/
so lang / biß dasselbe Wasser versollen/ so fasse die Re,
manentz in ein dünn leinen Tuck / und legs über die
Schloß auff die Region der Blasen. Item Cal«
mus in Wein gesotten/und davon warm getruncken
ist hierzu gut/ und stärckt auch den Magen. Item
so vielÖueckengraß in Wasser gesotten / daß es ein
Wannenbad gebe/und so warmes zu erleiden/ drein
gesessen. Ilemwer den kaltenSeickhat/der brenne
ein Wasser vonMäußöhrlein/unolrincktiUm ojftern
ein Becherlein voll davon; oder iß nuretwas Pome,
rantzen-Schalen/so vergehets bald. Ol er koch Süß«
holtzmitWasser/ mach mitderBrüeundCastc,nien
nebfl weissem Magsamen eine Milch /wieman Man¬
delmilch macht/und trinct davon. ItcmRörlein,
krallt/ oder auch Wegwarten / welches von beyden du
wik, nebst der Wurtzel in Weinessig gesotten/ und
von der BrüeMorgens und Abends getruncken.

Wer Blut außbarn«/ der stosse Arabisch Gummi
und Dragant zu Pulver/ menge solches mit portzel-
safftjumTeiglcin/machedarauß Pillen/ undnehm«
davon «n halb oder gantzes Ouintltln auffeinmai f
ein.

Hauptstüsseaußtrucknen.

^ ^gröbliche untereinander gestossen/ in ein Sacklein
gethan/ und auff einem beissen Ziegelsteingewärmel
undauffdasHauplalsowarmgeleget / trucknetdie
kalten Hauplfiüsse auß i Dabey man auck ge»

jiosse-



«« Oauptfiüsse außtrucknen.
stossenen Kümmel aufKohlen werffen/und denRanch
in die Nasen empfangen kan. Oder stoß zwey
Theil schwartzen Coriander oder Nardensamenund
,. Theil Wacbholder Gummi zu Pulver/ und räu«
chere damit auff Rohlen. Item nimb Gummi Am-
moniac i.Theil/und Benramwurtzel einen halben
Theil/untereinandergestsssen/mil blauer iilgen safft
ein Teigleindarauß gemacht/ein wenig in die Nasen
gesteckt/macht daselbsthindle Hauplfiüsse zur Nasen
hinauß flicssen.

Hauptkmnckheit curiren.
^Ann solche ansteckende Seuche der Ungarischen
-"'Kranckheit ^256«,/so ist dienlich daß man bey
gesundem Zustande seinen Leib wohlpurgire/ und sich
hernach m» Essen und Trincken mäjsig Halle/dann in
einem unreinen und unordentlichen Leibe hasstet sie
«her als in einem andern/zum pr^lervauv dienn der
Schöllkrautessig/ so im vierdlenGrad deß Schützen
beschrieben worden/alleMorgen nüchtern einTrünck»
leindavon zu sich genomen/und noch besser wann man
eins aus dem 4. Grad deß Stiers so zu rechter Zeit ge«
graben worden/am Halse an blosser Haut tragt.

Wann aber jemanden diese Seuche anstost/ der
nehme die oben beschriebene <lc»iindeß gesegneten
Brechwassersein/ das wird die Galle/ so ein rechter
Zunder dieses Fiebers ist / herauß treiben. Als¬
dann balle man einen Schweiß mit einnehmungze«
henbiß zwölff GerstenKsrner schwer Le-^rtici mi-
nc-l2liz,wie es obenzumachen gelehretworden / wie
dann auch die panacan auß figireem Zinober deß
spießglasesvom.12.biß 15. Gran eingenommen/

den



43auptfr<lnckhe,tcuriren. 6-j
den Schweiß träfflig treibet / dieser beyder ei¬
nes nimb in Cardobenedicten Wasserein. Diepa-
nZcX2 des Spießglafischen Zinobers wird also ge-
macht: vorerst macht mal» ein buyr.antimoni^wl'e
droben im C.von den Carbunckeln unterricht worden/
wann alles but/i-um herüber/so treibet mannock eine
gute Weile Callesim Sande) so starckdaß der Gno-
ber tublimilen und sich im Halse der Retorten an«
henckenionne/hernach bricht man dieR<lortentzwey/
nimbt den Cinober auß (welche man mit nähern
Handgriffen in mehrer Copia machen ran / doch ste¬
het nicht alles gemein zu machen)diesenCinobtt/wann
du dessengnuggemachel/reibttem/macheeine starcke
taugevon Weidaschen und ungelöschtem Kalct/ die
tiltnrcgantz sauber/ siede dann in solcher iaugenge¬
dachten Cinober in einer eisernPfanl«4. Stunden/
oder so lang biß sie allen Schwefel vom Cinober lol-
viretund das Quecksilber lebendig lauffen lasse/ die
tauge aberwird vom Schwefel roth/ Mrrire die tauge
warm/ und laß sie erkalten/ so setzt sich der Schwefel
zu Boden/oder kanst Essig in die taug« Grützen / so läst
sie den Schwefel fallen in GestalteinesrochenPul¬
vers/gieß die Laugeab/ und süsse mit gemeinem Was¬
ser den Schwefelauss/ und laßlhntrucken werden/ sc»
viel nun dessen am Gewicht ist/oder wie viel du 6zire»
will/ soviel nimb auch subtil pulverisirtenregulum
anlimoni), oder nochbcsserdie^orc5rcnul, , undso
schwer dlebeyden sind/nimd noch halbsovicl «leisui-
sliun'5 per «mp2Nl>m , wie solches hernachfolgen
wird/ncmbllckzu 2. Theilen der zusammen vermisch¬
ten Pulver/drey Theil olcilulpliuri«, thu sie zusam¬
men m eine gläserne von aussen beschlagene Relort/
laß sie etliche Tage auff warmem Sanoe stehen zu

cligc-



624 Osuptkranckheit cmiren.

^ißeriren/alsdanndlstilliredas oleum davon biß zur
Tructenheil/ schütt es wieder drauff/und ziehe es wie¬
der ab/und wiederhol<dieArbeit/daß«s4.oder;.mal
abgezogen werde/ kaust auch wohlbeywiederauffgies»
sung deß olei etwas frisches darzu giessen/und treib
es mit letztem abziehen gantzstarct 12. Stunden lang/
daß die Capelle glüend heiß sey/so ist alles fix/ süß die
Säure mit Wasser davon/oder magst sie dabey lassen/
dann sie mehr zum Einnehmen nütz als schädlich.
Misck dann unter ein ioeh dieser panac^a einQuint,
lein Corallen Saltz / so im B.vsmBlmfiillen b<-
schrieben.

Das olcum sulpl^ur« per camf»2N2m wird also
gemacht: Bewirb dich umbetnen hohen Kolbenhalß/
da nur unten der Boden ab/und das übrigeallesgantz
sey wieeingrosserGlaßkolben seyn muß/ oben mit ei,
nem engen iocklein / richte ihn in einem Camin auff/
oder man tan ihn mit angepav«n Ringlein auffhen,
gen/setz eine grosse Glaßsckale oder Stück von einem
recipieren drunter / leg dann etwas Breites über
zwerck auff die Glaßschale / daß man einen Tiegel
drauff stellen könne / fülle den Tiegel mit Schwefel
darin ein Dackt oder Scknur sey eines Fingers dick/
und stelle den Tiegel gerade unter den Halß wann du
nun anfangen will / so netz zuvor den Hals/inwendig
überall mit Wasser und hänge,hn damn'iber den Tie¬
gel/zünde die Schnur an im Schwefel/ so brennet zu,
gleich der Schwefel/ und der brennende Dunstficiget
über sich in den Halß nach dem Lochlein oben / weites
aber hoch ist/und die Wände feucht/so reic>lviret sich
solckerDunstan denfeuchten Wändemrinnetwieder
herunter/ und tropffel endlich in die Schale unter dem
Tiegel / daß man also auss diesen Weg weil mehr be¬

ton«



Hauptkranckhe,tcuriren. 6^5
tomtalsauffdie gemeine Art mit einem übergehend
ten Helm oder Glocken/ ziehe hernach solches oleum
im Sande noch einmahl herüber/ und fange zum er,
sten das Phlegma sonderlich auss / und den hernach
kommenden überaußsauren5f>ilimm (welcher Nah¬
me ihm blllicher gebührt/als eines «lc>) auch sonder¬
lich/ undkanst ausfo,ese Welse ohn sonderliche Müh
solches H,iritu5 somel machen als dir gesalt/wann ou
nur allemahl wann der Schwefel im Tiegel brennet/
bey Stückern wieder drem thust. Von diesem sauren
/j)ili tu werden auch in hitzigen Fiebern etliche Tropfen
in des Patienten seinen Tranck gethan/ ooersov»el/
daß es lieblich säuret / und ihn alsdann gnugdavon
lrlncken lassen / dann es nickt allein die H^e leschet/
sondern auch die Gifftigkeit der Fieber gewaltig an¬
greifst und verzehret. Es ist auch das Hirschkoiben
Wasser «ine treffliche Schweißtrelbung in allerhand
hitzigen Kranckheilen/ das macht man also- Nun sol¬
cher Kolben (die darzu bey den Jägern bestellet werden
müss<n)die Nschdmfft/welck< auch noch von frischem
Abscklagenblnngseyn müssen/ schnell» oder sage siczu
klemm Stücklein/thu sie nebst etwas guten Weins in
eine gläserne Relort/unddistillireallen li^uoremda»
von/dessen wirdembalbcriöffclvollallein oder mit ei<
nemandern bequemen Wasser/als Cardobenedicten-
oder Angellc« oder grüner Baumnü sse Wasser wieder
hitzige/gifftigeund ansteckende Fieberzur Schwitzung
eingegeben; Ein mehres such im F. von Fiebern al¬
lerhand.

Hauptwehe vertreiben-
KN allerley Hauptweh wird das außgebrand«
-^Wasser von Eysenkraul vor ein sonderllchlpeci»

Rr ticum



626 Hauptwehe vertreibe«.
6cum gtriihmtt / wann man zum offtern em Becker-
lein voll / darein etliche Tropffengemein.oder Phi»
losophiscben spirituz vitrioll, wie sie beyde im A. vom
2f>pe«tzu mackenvsrgelragen worden/getropfflwor»
den/gedachten Wassers trincke/und umbso viel mehr/
wann man das zerstoffeneEisentrantanffdasHaupt
leg«/ aucketwasvom Kraut am Halse hencken habe/
dabey aber dieß zu uKlcrviren / daß die Erdewo es fte-
hetMbst dem Rraul außgegraben/ hernach das Rra«
bey der Wurtzel genommen und umbgekehrt durch die
Erde gezogen werde. Der weltberühmt« Ivlcclic«
?erneliux rühm« / daß ihm kein Hauptwehe oder
Kopffnagell,«micr2nca genannt vortommm / wel¬
ches er nicht mit diesen Pillen curirel: Nim der besten
Socotrischen Äic'c ein Loch / des Pulverszuder ia«-
wergevon Tdelstelnen / dreyericy Sandelholtz/ dürre
rothe Rosen/von einem jedwedern drey Pfefferkörner
schwer/ mach mit Syrup von W«mmh und Violen
ein pillentriglein / davon ein Qmnllnn auff <m mahl
i.oder 2. Stunden vorm Nacktmahl eingenommen/
und solches wöchentlich zweymahl. Es wird sonst von
einigen berühmten Klecüciz das Hauptwehealsoun«
tersctKeden/daßesnemblicknack den viercomplcxic»-
nen viererley sey / also daß wann es in der rechten Sei¬
ten des Haupts anfechte/ sey es von derGallen/uno
«rfordereKühlungen/nemblichAufschlägevonRosen-
Wasser/undMilch der Knaben Saugerinnen / auff
dieScblafe / SnrnundPulß:seyesaber inderlin,
cken Seilen/tomme es vom Miltz/ und miiste man er¬
wärmende Mittel darzu brauchen; Werde aber der
Schmertzen am Vonercheil des Haupts empfunden/
so sey es vom Geblüt / und diene darzu die Aderlasse
der Mediän oder daß mandas Nasenbluten erreg Im

Fall



-Kauptwehe vertreiben. 627
Fall man aber am Hinlertheil des Haupts wehttagen
fühle/sey solches vonPssegmatischen Flüssen/ darzu
man an den Füssen zur Ader lassen soll/ umb die Flüs¬
se untersich nach dem StuhlgangeM'chen. Wann
dasHauptwehevongrosser Hitze ist/wie in den Fie-
bern gemeiniglich geschickt / so muß man einen Rosen-
Kucken nehmen/ solchen in halb Rosenesslg und halb
Holderblülwasser tuncken/alsdan etwz gewärmetun
äufgebunden/wannstrucken wird/soll manswiels mit
vorigem netzen / und aufflegen; Oder mm Wegerich-
wa sser und Rosenwasser jedes ;.Untz/ Rosen oder Hol»
derblülessigi.iolh/l2uclani opiati.sotmBvom Blut-
stillen beschrieben worden /10.Gerstenkörner schwer/
mischeallesunttr einander/netze dann leinene Tücher/
und schlage sie an die Stirn/ man tan auch z.ooer;.
Gran ged.lÄuclani einnehmen. Ist aber das Haupt-
weh
deretalteoderschlafbringende Sachen gemieden wer-
den/da hergegm salbe manauffden Wirbel und in die
Maßlöcker außg«prest Mußcatenöb!^ auck das gemei¬
ne Agcsteinöhl ist trafftlg die kaltenFlüsse zu vermehren/
etliche Tropffen auffden Wirbel fallen lassen. Ist das
Kopsswehevon einem bosenMagcn/ somuß mandes
MagensUnreinigteit mit dem gesegneten Brechwas,
seroder mitz. oder 4.Losselvoll Wcins/ssüberNachl
über vitro ÄUtimoni) gestanden/durchserbrechenauß<
führen.Such vom Hauplweh im Register ein mehres.

Hauptreinigen.
/l^Artenkresse<Samenierstoffenundenlweder allein
^-^oder mit Honig vermenget im Munde gehalten/
ziehet viel Sckleim auß dem Haupt.Il.Meisterwurtz
im Munde gekäuet ziehet Flüsse und Feuchtigkeit vom
Gehirn/sürnemlich ist Mastix eins vo den besteSlücks
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6:8 Hauptreimgen.
so im Munde gehalten /das Haupt reinigen /weil es
solches ohn belssen und brennen verricht«/ man kauetS
entweder allein oder vermischt es mn Wachs und käu¬
et dran/es starcket auch sehr das Zahnfleisch.

Haupt und Hirn stck-cken und ge¬
sund erhalten.

c)U des Haupts. Gesundheil und wieder alledessel»
^ben anfallende Kranckhciten ist die Himmel, oder
Saphyr - blaue Timtur des reinen Silbers ein
Hauplstück dieselbe wird also gemacht: Nim gefallet
Sckeidwasser / so auff die gemeine Orch mit Silber
gefallet ist/und dlst.'llire es wieder/ d^init eS keineicces
habe/solvire alßdann damiercin ab^esrilben Silber/
ziehe das Sckeidwasser wieder oavon biß auff ein we»
n»g/gicß so viel rein Wasser darzu/ daß es wieder eine
iolutionseynkönneundlaßsickinderWärme / das
Silber wieder in das Wasser vertheilen / daß es «ine
klare lolunon sey/denn solvirein reinem Wassernach
Gutdüncken lal tartÄri. oder auch gemein Saltz / und
filmrs/ gieß solches hernach in das solvirte Silber/ so
fältallcs Silber außdersnlutiQngantzweißzu Grün«
de / wenn nemlick gnug Saltzwasser drein gegossen
wird / laß sichs wohl sctzen/und gieß das Wasser ab/
süsse den weissen Kalck auß/und truckene ihn / denn ex-
rranire daraus mit lpirim vini t2l«n'5to die blaue
Tinctur, ziehe den spirirum vini wieder davon biß auff
so viel/daß die Tinctur könne flüssig bleiben/davon et-
liche Tropfen auff ein mahl eingenommen. Oder
machs also: Wann du oben gemeldeter Massen/das
Scheidwasserabgezogen/sogießeinegnugsameciuZn.
titäl gemein Wasser dran m einem grossen steinern

oder



«Kaup» und Hirn siärcken. <5lz>
oder gläsern Geschirt/wirffauch «llichekupfferneBle.
che drein s und so du will auch etliche eiserne/ sotanst
du versichert seyn/ daß sich alles Silberprörcipitii-e)
und laßes damit auffsieden/ und hernach im Kalten
ruhen/so greifft die col-ro^vische Schärffe/so am Sil¬
ber hänget/und solches solviret hat/das Kupfer an/und
last das Silber zu Grunde fallen. Das Wasserader
wlrt» Himmelblau/oder wo auch Eisen mit drein ge«
worffen / grün / gieß alles Wasser ab «»«gemein süß

denngießesab / und anderswiederdrauffundlaßes
solangdrauffsiehenbißes sckarff schmeckt / so gieß es
wieder abundanders drauff/undsüsseessolangauß/
biß man keine Schärfe mehr schmecken tan / alsdann
truckene den Silber Kalck; Unter dessen mm weissen
Weinstein / brenne ihn etliche Stunden im Wind,
ofen/und solvirc «hn in gemeinem Wasser / likrir die
lolunQn durch ein M2cu<2tur,und laß dann das Was»
ser trucken «brauchen / alsdann die remancntz wieder
ln Wassirln1virt,lNirllrund cv2pori>'t, und solche
Arbeit wiederholt/ biß das Weinstein Saltz fem re<n
ist/alsdann nim dessen!.THe»l/undi.TheilterrHli^iI-
K« , reibefieauffeinemMarmtl^erminimÄlinter
einander/dann thu sie m einen SchmelPTlegel/ kleb
oben einen Deckel drauss/ und laß es lrucknen/ setz her.
nach den Tiegel in einen Wmdofen/dcr wol zieh« / da¬
mit auffdte letzte eine rechte Schmeltzgluch tönnege»
gcbenwerden/gibzum ersten gelindeFeuer mu zuma¬
chung des WiNdSlocks/ und solches allgemach auff-
gemacht/daß das Fenrje längerje stärcker brenne/und
laß es also ^.Stunden <n cuniinuirllchen Schmeltz.
feuer stehen/wiewohl sie dennoch wegen der rerra ssßil.
lata Nicht schmeltzen/schcinen aber als ob sie schmeltzten:
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6;o Haupt und Hirn stärcken.
hernach laß alles erkalten/ so findest du dasüll ««ari
wie ein grün Glaß/ nimbs auß / und wachs zum uns
greiffbaren Pulver/ dessen nimb ein Theil / und zwey
Theil oblgen Silbertalcks/reibfie per mmima unter,
einander/undthu sie in eine Cementbüchsen/ lutire
solche mit einem Deckel zu/und setze sie in Vand/ gib
zuerst linde Feur/und vermehre es allgemach unten
undoben/ daßdieBüchse i^.Stundenlangdunckel
glüe / aber Wcht hell / damit das Silber nicht schmel tze/
solle es aber durch übersehen in fiuß kommen/ must du
die Arbeit wiederholen; dann laß es kalt werden/reib
alles klein/und thu es in einenKolben mileinem stachen
Boden/gieß reüikcirlen Brandwein oder spirnum
vm! drüber/ und laßes in sehr linder Wärme s mit
auffgesetztem ^elm/umbauffzufangen/ so wasüber«^
geh«) etliche Tage stehen/oder so lange/ biß sich der
spiritu« vim roth färbet/welcheRothe vom igle tÄlta-
«lst/dann gitßdengefälbttnBrantwtinabnnd an¬
dern drauff/ laß wieder in äißclKun stehen/biß sich der
Bramwein färb« / sogieß chn abermahl ab / und
plsceclil also mit cxtlÄsiirenbiß sich der Branlwein
nickt mehr färbt / so gieß alle cxcrgüi»«« in einen
Rolben/undziehedenBramweindavon/so bleibt ei>
ne Rothe wie Blut im Kolben / die nim auß/ntm auch
vorige Remanentz auß / worauß die Rothe gezogen
worden/mach sie trucken/ und reib sie auffm Marmel
zu Pulver / darunter reibe nun auch die aKttlaKirte
Röche; weiter nimb weiss« Kieselsteine / die mach
glüend und schütt sie in kalt Wasser / glüe sie abermal
und schütt sie drein/das thue so offt biß sie in Pulver
zerfallen/ solch Rieselpulver mische gttrucknet indub-

thu sie zu«
sam>



Haupt und -Kirn stocken. Hl
sammtn in einen niedrigen beschlagenen Kolben/und
iüblimir im Sande per ß«äu5, zu letzt fiarck feurend/
so steiget der Sapphyrblaue suIpKur des Silbers auf/
und bleibet eine fchwartze Materi am Boden. Die
nim auß/reibe sie klein und füsse sie mit warmem Was¬
ser auß zu etlichen mahlen/dann glüesie sansft in einer
eisernPfannmilstetttgemrühren / biß sieein leichter
Kalck werde: Dann schütte von zuvor abgezogenem
ipi riru vini ).oder 4.Ftngerhoch drauff / haltS in sehr
llndem l»ln«o etliche Tag«; so wird der lpi«tu« vini
«veißlecht und ziehet das Saltz auß / gieß ihn ab/«lci-
niredieMaleri wieder und zlehe^e mit lpir. vimauß/
und fahre also Mit «lciniren und ext^Kirm fort b«ß
nicktsw<ißltchtessickmehrcxc«lur,n!äfi so chudie
exiraötionez Meinen Kolben / undjiehe denBrant,
wein ab biß auffden vierdten Thell / solches v««<
Theil setz an ementaltcn O«h / so schiessen welsse Cry,
siallen/di« nim auß/zieh abermahl). Theil ab / und laß
den Rest Chrystalllren und fahre alsofs« / blß alles
Saltz angeschossen; Solche Crystallentruckn« alle»
fampe/nim derselben i. Theil/ und 2. Th«l obgedach-
eenblauen sublimU«, reib sieumereinander/ und chu
fieineinebeschlagene gläsern« Rtlort / und disMre
pcrß«<lu5 im Sande/so gehet ein blauer etwasgrün«
leckteril<zuol herüber/den verwahre steijsig / davon
werden;, oder 4. Tropffen m bequemen Wassern /
als von Betonien/Majoran/Meyblümlein/Hlmmel«
scklüsseln/undderglelchenin allen Haupt-und Hirn,
Rranckhetten eingenommen/also daßauch für dieje¬
nigen die wegen Tobigkeil etliche Jahr an Ketten ge-
legen/nochHofnung aufdiesehertl.meclicin zumache.

Ein Hauptstarckende Treseney wird auckaußfol-
genden Stücken gemacht;NimKümel/so über Nacht
m Essig geblitzt und wieder getrucknet/ Corianderso

Nr iiij gleich.



6z: Haupt und Hirn stärcfen.
gkichfals in Essig und Waßcr gedeihet wie oben ge¬
lehrt < und auch wieder getrucknet jedes l. ioth / Fen<
chelsahmen/Ingber/Cubeben/ Mußcalenblüt /Ben-
zoin / Rosenwurtzeljedes ein halb Loth / Cardamom/
Zimmetrinden jedes i. Quintlein/stoß und siedele alles
unter einander zu Pulver/ misch so viel geflossenenZu¬
cker drunter/NlMalleTagel.QuiNtlein / einenTag
eine Stunde vor Abendessen/ und den andern Tag
gleich vor zu Bell gehen / und also immer umbge«
wechselt.

Hautglattundzare machen.
c?^As Angesicht mit Bierzum offlern gewaschen ma.
^'chelesglat/wledannauch die neugcbornen Kmd«
lein wann man sie mit Bier darin Butter zerlassen «st
warm reibet und streicht / fein starck werden und eine
hübsche Haut bekommen / fürnembl'ch so man Farn,
tramwurtzel geflossen drunter vermischt. I«m/Nun
Gcrstcnmehl/schutt Wasser in einem glasurlen Topff
drüber/rührsumb und laß sich etliche Stunden setzen/
dann gieß das oberste Wasser oben ab/und wasch da¬
nn« das Angesicht offl / so wird dessen Haut hübsch.
Oder nim ein halb Pfund frisch Weitzen Brodtsbro.
samen/gießdarüber ein halb maß Geißmilch / laß etli¬
che Tage beitzen und brenne dann ein Wasser drauß/
damit besireick die Haut nach anderm waschen mit

Wasser/und laß von sich selber trucken werden.
Such eben imA. vom Angesicht ein

mehres.

Hei-



Heisertgkeit vertreiben ^'
AssAnn selche von sckarffen Flüssen und noch neu ist/
"^so mm einen frischen Eyerdotter / zenreibeund
mische ihnmitZuckeralsorohe/undnimbchnauffem.
mahldesMorgensnüchcern ein/ist ei» gewiß Mittel
vergehet es auffeinmahlnichtgleich/ so wiederhohlces
folgenden Morgen.- Oder nimb iackrilzenSafftein
Quintlein/ Myrrey ein halb Quimlein / Dragant ,o.
Pfefferkörner schwer/Zuckereinhalb io<h/ tempere
es mit Honig zu einem dicken Safft/ und nimb zum
offtern etwj ins Maul/daß es allgemach zergehender
nimb geflossenen Fenchelsamen/Engelsüßwurtz / und
Roßmarein/von jedem gleich viel/ siedees inWasser
wohlverdecktH.Smnden/machsmit Honigsüß/ und
trinck von der Vrüe Abends und Morgens einen Be*
cher voll warm/ und brauche eine Zeit lang, Hat aber
die Hei scrigkeit schon lang gewehrt/ sontmbHedench
oder wild Senffkraut er^ümum genannt / ohne die
Wmyel wanns nock grün ist/kocke es wie einGemüfe/
und iß es wie einen Salat mit Baumöhl aber odne
Ess'g / ist das Kram oün, so mach ein Pulver dranß/
und nimb davon Abends und Morgens ein / wie du es
am besten kanst einbringen/entweder unter Honig ge»
mengetodersonst/ noch besser istdcrSyrup darauß/
w«e ihn iobelills beschreibet i/rupus clc cl/limoget
nannt/ davon er bezeug«/ daß solcher Syrup auch ze<
hen jahrige Heiserigkeit vertrieben : brauchalsovon
welchem du wllt auff drey Wochen langAbendsund
Morgens/ und meide saure Speisen und kaltetufft.
Dafern aberjemand von Erkältung heiserredet/ der
trinct einen guten Trunck warmen We«n / mit einem
Theil geflossenen Zuckers. Zu derHciserigkeitvon
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allzustarcktm Reden oder Russen brauch Küchlein
Von der cnm^c>lltian,cli2tr2e2c2Ntlil5rl2lc!l Mit A»
nißöhl überfiriecken / und davon im Mund« gehallen/
daß sie allgemach schmeltzen.

Hertzklopffen und OhNMcht
vertreiben.

eV>Imderbraunen wohlriechenden gedörretenMäg,
^ ^leinblumen/stöß sie zu Pulver/gib davon i, Quin.
lein mit Melissenwafferoder Citronensafft ein. Ein
henlick Mittel ist das Perlensaly /welchesim B-vom
Blutvomiren beschrieben worden / wann man dessen
von lo.biß 2o.Gerstentornerschwer inFtmmetwasser
eingibt / oder an statt des Perlensalses^. h,ß iv.Tro»
pfen Agtsieinohl ,n Mellsscnwasser eingenommen.
Wer einen gerechten Hyarymh hat der trage ihn an/
daßer gegendem Hertz« hange / und rothe Corailen am
linckenArm. Itemdie Gerechteauffgenockn«eMu,
mia venelnemgesunden Menschen so oben im Gvom
Gisst beschrieben worden / täglich em wenig in Am-
metwasser eingenommen/biß die Kranckheit nackläst:
Wer in der Eil nichts anders hat der nehme Aug-
spurgischenTheriacin Melissenwaffer ein: Such im
Register «in mehr«s.

Hertzstärcken.
«<>ImbBtNtd<cttnwurll,Wasstr (soauß Wurtzel
^ ^und Kraut im Mertz gebrannt worden («in halb

H«chlmaß / des besten fürnm Wtins halb so viel,
<i«e



H«rystsrcken. 6)f
eine Untz M2NU5 ckliki Küchlein / ein halb Qmnl-
leinweissen geriebenen Agtstein / oderanstattdessel,
ben etliche Tropffen deß distillinen Oehls von weis,
sen Agtstein / misckalleszusammen / davon soll man
»n grossen Hertzschwachheiten a5e Stunden einen
lösselvoll eingeben. Odernimb vier loch Erdbeer«
Waffer/zwey loch Rosenwasser /vier Loth Malvasier
oder guten Spanischen Wein / zwey loch Couser»
der braunen wohlriechenden Nägleinblumen / zwan¬
zig Gran Perlensaltz / brauchswie das Vorige/ alle«
mahl wohl auffgerüyree. Itemwann jemand Gisst
einbekommen/davon hernach Ohnmacht folget / da
soll man Tormenlillwurtz und Kraut ftisch entweder
allein oder nebenst einem sassligen Cltron. Apfel zu
Mußsiossen/den Safftaußpressen / und davon sechs
lsth eingeben/das treib« alles Glfftauß /und starcke
das Hertz träfftiglich. Zur Hertzsizrck'und Erqui,
ckung in hitzigen Fiebern / nimb eme Handvoll ge»
reinigte zerschnitteneWegwart-Wurtzelu / Weg»
wa«. und Ochsenzungen. Blumen jedes eine halb«
Handvol) / tinhalbA«chlmaßNzgelemblumen.Es'
fig/ein Viertelpfund feinen Zuckers / ein halb loch
gelben Sandel/ein Loth Braunnellenftcin / w»e er
im D. vom Durst beschrieben worden / thu solches
alles in eine zinnerne Flasche / schütte anderthalb
Maß frisch Brunnenwasser drüber/ schraube die Fla«
schezu/und laß in einem siedenden Wasser dreyStun,

den stehen/und dann «kallM/seige denTranctab
und gib davonnach Durstzu

lrincken.

Hirn
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s;6 Hirn reinigen und stärckm.
Z>Er Gafft außderweissen oder rotken Mangolds»
^^wurtzKcta genannt/ außgedruckt/ und;.od»4.
TropffenindieNase gezogen/ reinig« das Hirn von
kalten Dämpfen. Itemzum offtern des Abends vor
Schlaffen gehen emche törnlein Mastix eingcschluckt.
Wann aber das Hirn mit schweren Dampffen bela¬
den/ wle tn der Taubsnckt/Melancholey/ und an«
dem Hirn Kranckheiten gefchicht / so ist dieses tue beste
Reinigung des Hirns und Haupts: N«m Betonten/
Camillen / Majoran / Rrausemüntze/gesiosseneWa<
cholderbeeren / Salbey/von jedem des Krams und
Blumen so viel du will/doch so viel daß es ein gnug-
sam cjccoüum gebe/koche solckezersclNllteneKrätller
in einer guten ^li2Nt«<le Regen oder Bachwasser.
Alßdann n«m torbeeren und schwartze Nießwurlz anff
jedes Maß obigen äccaitiiedes eineUntze ohngefthr/
oder nach Gmdüncken/stoß solche groblecht/und nehe
sie in ein Sacklein mit zwischen E clmdungcn / daß
die lpecie« N'cht auff einen klumpen fallen/koche solch
Säckleinin derabgesiegenen Brüe gedachtes clcc«.
Ki,auffdit2.Stundenlang / nimbalsdann vonsol»
cker gekochten Brüe ^. Pfund so warm sie merlelden/
«unckeleinenTücherdrem/etwaswiederaußtrückend/
und leg sie oben auffs Haupt (so zuvor muß geschoren
seyn / dafern es ein mit dergleichen Hirnkranckheiten
behaffl<terPalientisi/)wannserkaltet/so tuncks wle>
derdrein/undlege es auff/dasconnnuir einer Stun»
den lang / hernach leg das Säcklem vorher in dieser
warmen Brüe oder sonst so warm gemacht als eszu
leiden/ glelchfals oben auff dieScheitel und binde es
auff/daß es drauffbleibe/so lang eswarm lst / und laß
den Patienten im Bell und Mliegen so es seyn ka„.

So
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Sopurgiret <s wunderbarlich durch alle cmunKon»
und Außgänge desKopffs / als Ohren/Nasen «.trei¬
bet auch «waszuStUhl / und werden die melancho/i,
schen Dämpffe im Gehirngewallisresolviret/daßder¬
gleichen ctkc<5t von keinen andern Meeicamenlenzu
hoffen/ woraußzumuchmassen / weil die alten das
Haupt mit Nießwurtz haben pflegen zu purgiren / daß
sie die Nießwurtz ebener Massen mehr von Aussen als
Innerlich »ppliciret. Zu Stockung des H«rns ist
die Tinclur des Silbers das fürnembste/die kurtz vor¬
her beschrieben worden; I«m l^l3ccll> Llixir pro-
pnct2ti5,das wird also gemacht: Nim Alexandrini-
sckeMyrren/guter^loe, undOsterrelchischenSaff«
ranjedwedes^.oder 4. Untzen/macl,alleSzu Pulver/
thu sie iN ein Olaß / gieß so VielrcÄi6cirtenlpirituz
vini drein daß dltlpecienwie ein Brey werden / alß-
dann schütt spiritumsulpkurjz, wie er kurtz vorher zur
Hauplkranckheit zu machen gelehret worden / daß er
4. Finger breit Hock überher gehe / laß denselben sich
drauffvermmelst zwey monatlicher Lettinn färben
und gieß ihn ab/gieß dann wieder lpintum vini drauf
skanst auch wsl zugleich mit dem oleu sulpliuri« mehr
spilirum vini zugiessen / aber allein gieß das olcum
üllplnin8 nichtauffdielruckene/pccien/dann er solche
gantz schwartz verbrennen würde) und laß ihn dienn.
Kur mit abermahliger digestion zweyer Monat lang/
außziehen/sogteßihn abzu der vorigen exc^ätion; die
remanentz setze in ein Balneum zu diMiren /und trei¬
be alles was gehen will gelinde (damit es nickt brenlze-
re)davon/solckes gieß auch zum vorigen/und laß solche
zusammen gegossenell^uc»rcznockeinen Monat lang
mit einander ohn fernere cicssillatiun circuliren / mit
guter Verschliessung desGefasscs / so ist das Elixir

ftr/
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fertig/davon werden zur Hirnfiärcknng von6.bißl2.
Tropffm «n Mepblümlein. oder Pöonienwasser ein-
gegeben. Such droben vom Hamstärcken ein mehres.

Hjrnwüten phrenltw genant/
eurlren.

c^N dieser witzigen Kranckheit sol man ohn einigen
^Verzug zur Aderlässen/ auff den Wirbel ist über,
auß gut «n Thierlein lebendig auffgescknitten/nembs
lich ein Hündlein/Hanen/Tauben oder dergleichen/
und alsowi. csvon semer natürlichen Warme warm
ist/obenanffden Wirbel gelegt/oder leg ein natürlich
warm stück Fleisch/als eine iunge/oder Leber / wi«
fiewarmauß dem Thierkombt/ drauff/und laß es«,
n« weile liegen/alsdannherabgethan/so geh« äugen,
scheinlichein Dampff davon/ als wäre esamFewer
gewesen/zum Schlaffgib alsobaldeiN4 Gran Ku^.
ni o^l2ti,und über 8. Stunden wieder ;.Gran/ und
so fort biß er i o.Gran einbekommen/ oder wo man sol¬
ches in der E»l nicht hat/so laß das gemeine opmm nur
inder Warme außlrucknen/daß manskönnc pulvert,
siren /nimb dessen 6. Gran / zenrcib solches in «nem
halben ächtmaß Milch/oöWegcrichwafftr/und gibs

grosse Hülffc/iadamammrverschaffenkan/daß deß
Krancken Füsse z.oder 4. Stunden m gemeinem kal>
tem/doch «was abgekühltem Wasser gehalten wer,
den/(insonderheitwannmanelwasl2f>icliz prunell^
vorher darin« solviret hätte) ist solches allein krafftig/
dieTobigkeitzuverlreiben/ und den Schlaff zubrin¬
gen. In all sein Trincken soll man «llcheTropffen von
obgtMtldeteM lpil.sulp^unl so oleum ncr camoan am
genenn« wird/oder vom ij»lNtu plnlolopnico virric».

!j vtr-



Himwöten/genant pkrenn«, curiren. 6;)
I! vermischen/das dämpffet die Galle u>»d losch« den
Hurst; Auch ist in allen so wohl Wach-als Schlaff-
Fiebern eine gewaltigeSachesowolaußdemSchlaff
zu erwecken / alsmitDämpffungderGalleninden
Schlaff zubringen/ wann man einenisffel voll ij>i-
litum «rt»li ^da auß weissen Weinstein ein fiarck rie¬
chender Il^uolserretartÄM oder alembicuindlstlHi?
r«/ undvom«^icemortuo oder Remanentz noch ein
mahl «Hllicirtt wird) und drey ioffelvoll Weinessig
zusammen mischet/und dem letK^ico lm Scblaff/
(außgenomwen Kinder und schwangere Weiber/ de¬
nen eszu fiarck)den andern wackend eingiess«. Ein
mehres such zu dieser Kranckheit im Register.

Hitze außzichen undlöschen.
^st?Anniemand grosse Hitze undSchösse imHaup»
"Ehalte/ so nimb Holderschwämme / weiche sie in
Rosen- undHolderblülwasser/ bißsie drinnerquellen
und die Krajftin das Gewässer geben/ befeuckteals»
dann darinnvierfacke leinene Tiicker/und schlage sie
umbStirn und Scklaffe/das zieh« die Hitzeauß und
lindert. Item innerlich und außwendig allerley Hitze
zu löschen/dienetblan Violenwasser/ auch Erdbeer«
wasser/getrunckenundaussgeschlagen. Bleysaltzaber
in Wasser zerlassen dienetallein ällsserlick/nock grosse-
«KühlungunddenSchlaffgibtdasolcummanclrH-
ßorZ?, so in den Apolhecken. Such oben von Entzün¬
dungen ein mehres.

Hodengeschwulstvertreiben.
y">InlPappelnklaut/Maulpftff<r/RnprcHtsklaut
-^ ^jedes eine Handvoll/ stoß und siede fiemitWein/
und schlage sie hernach warmüberwie ei» Pflaster, o»
der nimCoriandlrsamen/denzel'stoß mit gleichem theil

Rosi-



64c» -Kodengeschwulst vertreiben.
Rosinen/ttmperire solchem« Honig zu einem Pfla-
ster und schlage es über / das ist nicht allein zu dieser
sondern auck andern Geschwülsten des ieibes eincx-
pcrimcm,od«r nim eine Handvoll Gerstenmehl/ zwe,
hen hart gesottene Eyerdolter/Nacktschatlensafft und
Rosenöbl jedes ;.iöfftlvoll/Honig mit Wasser gesot¬
ten und solches Honigwasser so viel darzu genommen
biß es giuig ist/siede diese Slückwie einPfiaster/streich
und lege es auff die Geschwulst.

Hufftwche/ ltc^iaca oder l^o-
xcntica ^lliQ geNMMt/

curiitN.

c/s>Im die Brosam von Rockenbrod / locke solche in
^ ^Külmillch zuelnem Brey/lst dessen ohngefehr ein
halb Pf»üd, so thu darzu zween ;er<r,ebene Eyerdolter
undenlwinlg gepulverten Saffran / nchrs wohl un¬
ter einander sireichs auff ein Tuch wie em Pflaster und
lcgs warm auff den schmerlMben Orth / in den teib
vimb). oder 4. Grandesobenbeschriebenenlanclani
«piÄtiein/difcrnderSchmertzenqroßist / mankan
auck dessen einen Scrupel/ nebenst ein paar iöffel voll
Rosellöblumer itzt bejchriebcne Mixtur mischen/ und
aü'oaufflcgen. ItcmTaubenkoth mit Eisig gekocht/
uud warm auffgeschlagcn/vertreibet solche Schmer-
tzcn. Ittm wann man das Marck vonemem Pferde/
so an einer frischen Wunden gestorben/so langbeym
Feuer oder Sonnenwärme ansalb« biß es wohl hin¬
ein pcnetriret, mildert es in wemgTagen dieseund
die Zipperleins. wie auch die FraiuzoseN'Sckmertzen.
Itemauß Atttchtemen ein Oehl geprest/ undauft
deuOlth gesalbet/oder koche zerquetschen Senffsah.

men
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menund Schsllwurtz in Essig / zu einem Brey und
schlage ihn warm auff.

Hundsblffe der Rasenden
heilen.

SXArwieder dienen dieGraß.oderNägelblumenin
^^ Wem eingenommen; Item man brennet ein
Wasser von gestdssenen frischen Rrebsen/ darin nimbt
man Theriacein/man brenn«auch dieBachkrebsezu
Aschen/solcherAschen nimbtman ic,.THeil / Enßian
7.Thell/Weyrauchl.Thtll/mach<,nßallenelnslll>til
Pulver/davon nimbt man;. Tage nacheinander ein/
so viel man zwischen drey Fingern halccnkanauffcin-
mabl/solteesaber dnrchVerwahrlosung so weilkom»
men seyn/ daß der gebissene allberelt den Wasserscheu
hätte/ hat der altere Hclmont die gewisse Curdarwie«
der selber gesehen mit Untertauchung ins Meerwasser
verrichten / nemblich sie haben den nunmehr von tollen
Hundsbisse von Sinnen gekommenen eines misclcre
lang gantz unter das S«wasscr getauft/hernach ihn
noch einoderzweymahl einesEnglls.GrusseSlangun<
ter gedachtes Saltzwasscrgellmcket / unddar.msslhn
mit demBauch auFeinrund Faßgclegt / umbdaß
eingezogene Wasser wieder außihm rmnenzu lassen.
Welchen mo«lum Herl ttelmainjul hernach in einem
jeden süssen Wasser eben so gmh / und auch zu andern
Unsinnigkeiten behülfflich befunden. Such im B.von
denBEen der tollen Hunde / wie auch nnRegister
in mehre?»

Ss Hunds



^ HundohUNgerZppctcntiaca.
MN2 genant.

^xArwiedernimgUl<nBrantwei!'/legdareingedor,
^reee gröbliche z<rschnltlcne Mellffenblatier / so
lang sie die elicm- darauß ziehen dann trinck zum off»
lern von solchem imprZ?ßni«en Brantwein einen Los-
felvoll / doch ist am besten/daß man vorhcro die sckarffe
gallsüchtlg« I^umc>rc5 so dicstS.iccicienr verursachen
durch eine Gall- Purgallon alsRabarberaußführe.
Es »stauch gut Theriac oderMuhridat m Wnn ein¬
genommen : Item die ha« gesottenen ^yerdotterges«
sen/finddarwleoer einspcciKcum. Iiem bestellen
Nachlschattcntrautswurlzel in Wein gelegt/und her,
nab davon gclrunctennimbt allen Appetit hinweg.

Hünerattgen vertreiben.

5s>Im gelb Wachs/formier darauß ein Schusselet«
^ »'nach grosse des Hünerauges/oder so breit du wllt/
lege es auff den ieickdorn «lnd laß es drauff liegen/
(nachdem du zuvor m solch formirt Wachs/ sich drey
oder ^.Tropffen Scheldwassers hast cmziehen und
wieder trucknen lassen) biß der ieichdorn weich wird/so
beschneldeihn/so vltl du tanst/ streich den voll den siin-
ckendenOehlso ^«rcrort2m auß Wcinstcm distlllire
wird / drauff/ das lös« ihn/ daß man ihn tan auß dem
Grunde herauß nehmen. Oder streich Wolffsmilch

clu!» genannt darauff. Oder mische solche
Wolffsmilch unter die Aegyptisch«

Salbe und streich solche
«uff.

Hu-
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Husten vertreiben.
AUm Husten von voller verschleimttrBrustiD am
?füglichsten / das geseflnettBrechwasereinzuneh¬
men so im Bluchvomlrenbeschrieben worden/ wte da,
selbst auch dieDofiSju finden / dann vermittelst der
Reinigung des Magens werden zugleich auch durch
die Bewegung die Brusthölenund Gange von gro«
bem Schleim und Köder erlediget/und so sick dann der
Hustennock nickt allerdings leg«/ sokochezerquetsch.
ten Anißsaamen in ftlscher Kühmilch/so lange daß sich
die Süffigkeit und Kraft wohl auß dem Samen in die
Milch siede/ dann trtnckvon solcher Mllchzum oftern/
und sonderlich des Abends vor Schlafen gehen einen
guten Trunck/und laß den Samen am Boden liegen.
Oder koch die NurßelnundG'pfclnvonBrennesselN
in Wein/thuauch Honig drein/undtrinck davon/das
ist ein gut Mittel. Item nimb ein balb Loth llsrez sul-
pkuriz , «n 2ulNtlcin 6i3l!rlc»l,!on 2l)l,2tiz auß der
Apochecken/vi« ioih Candit>Zuckcr/p,u'verlsissund
nim davon Abends und Morgens eine Messerspitze
voll ein. Auch ist der Safft in dcrApothcckennx),-
mc! lc^Iiiticlim genannt sehr glich/zum offtern da¬
von e,n wenig gelecket. Noch ein dcrllich Mittel
ist dieses .- N<m grosse Rosinen/ so Zibebengenen-
ntt werden eine klein Handvoll / gieß darauff einen
halbächtMassigenBechervolgutenBranlw.darin et¬
liche Tage i.Lot kleine geschnittene dürre Alantwurtz
gelegen/und der Brantw-darnach davon/und auffge-
backt« Rosinen gegossen; von solchen Rosinen/ wann
sie im Brantwein wohl erquollen / werden Abends
und Morgens eine oder andere gegessen/ noch kräfftl«

Ss ij ger



674 Husten vertreiben,
ger wird die Artzney/wann man frische Rettige in ei¬
nem steinemMörsel nebst einem steinern Stösse! weich
flösset / hernach solcke inanemTnchlnn »wischen2.
Teller mit einem Preßlein oder einem Sckraubfiock
«ußpress« / und von solchen Safft halb so viel als des
Bramweinsgewesen/ zudem ab gegossenem Branl,
wein tbue / von solcher mixmrAbends und Morgende
2. kleine Löffel voll «Mlr«nckt;Nsch ein experimenr
zum Husten istdiß -Nim Rrämerkümmel/Pfeffer«
torner/Nesselsahmen/jedes'.ioth/stosse alles z«,un zar¬
ten Pulver und siedele es / rühre solches umer;.T.Htil
verschaumbt Jungfern oder ander gut Honig/und gib
solcher taewergen des Abends vor zu Bettgehenein
isffelemvoll/und lnuß nach solchem einnehmen selbi¬
gen Abend nlchlsmehr gttruncktN wcroen.Fuch «st ein
zuverlaßllchMine! der oben nn A, vonoerAthems-
Kürtze beschriebene Safft von gestosscnem Zucker und
Rettichscheiblein/ undwasmehr anerwehmemOlth
gemeldet worden.

Innerliche Hitze löschen.
c)U der Hitze der Fieber nim Ebrenpreiß undMäuß.
?öhrlein so beyderseits im Schalten gedörree wor,
den/jedes eine H andvoll/ thu sie in ein Säcklein/klein
gepulvert/ laß über Nacht Wein darüberstehen/ fol.
gendenMorgen gib nüchtern davon Mrincken/ und
auch sonst wieder den Durst/das treibt die Hitze wun.
derlichzudenSchenckelnauß/ undclinrrzugleichdie
teKres. ZuinnerlicherHltzeundDurstnimeinMaß
ftisckBrunnenwasser/ thu darein ein Loch Vraunel,
lenstein/welcher oben wiederdenDursizumachenge,
lehret worden/ thu auch darein so viel mit Zucker ge¬

sollt-
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